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stärker als die der Vorderläufe; die Vorderläufe stehen vor, die Hinter—

läufe gerade (beim Hoppeln) oder schräg (in der Flucht) neben ein—

ander (Fig. 10 und 11).

Das Kaninchen spürt sich wie der Hase, nur schwächer.

Man wolle übrigens nie eine Fährte oder Spur nach

einem einzelnen Tritt ansprechen, sondern stets die ganze

Fährte und Spur, womöglich aber mehrere aufsuchen und

dann erst urtheilen.

8 299.

Vom waidmännischen Todten und Aufbrechen des Wildes.

Alles Wild, was noch lebend in die Hände des Jägers gelangt,

wird kunstmäßig auf folgende Weise getödtet:
1. Stärkeres Rothwild und Schwarzwild wird mit dem

Hirschfänger abgefangen, indem man denselben auf der linken

Seite, etwa 18 cm vom Brustrande dicht hinter der 3. Rippe tief

in das Herz stößt, resp. man giebt ihm den Fangschuß dicht hinterm

Gehör in den Kopf.

2. Alles Mutterwild, geringes Roth= und Damwild

und alles Rehwild wird mit dem Genickfänger abgenickt, indem

man das Messer in die kleinere und weichere Vertiefung dicht hinter

den Gehören, da wo Schädel und erster Halswirbel sich treffen, hin-

einstößt. Hat man Gewalt anzuwenden, so ist man an einer falschen

Stelle; die rechte Stelle, welche man am besten erst mit dem Finger

sucht, ist weich.
3. Hasen und Kaninchen faßt man mit der linken Hand an

den Hinterläufen, läßt sie herunterhängen und schlägt sie mit der

schmalen Seite der geöffneten Hand senkrecht hinter die Löffel, nickt sie.

4. Alles Raubzeug (Dachs, Fuchs, Marder 2c.) wird mit

Knüttelhieben auf die Gehirnhöhle oder Nase getödtet. Bei Dachs und

Fuchs giebt man zur Sicherheit noch einige Hiebe zu, weil sie zuweilen

nur betäubt und sehr zählebig sind.

5. Auerwild, Schwäne, Trappen und Kraniche werden

ebenso wie das Rehwild abgenickt.

6. Birkhühner, Fasanen, Haselwild, Rebhühner, Wach-
teln und Drosseln werden abgefedert, indem man die Spule einer

ausgezogenen Schwungfeder beim Genick in den Hinterkopf sticht.
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Alles Wild, das zum Essen benutzt werden soll, muß sobald wie

möglich, namentlich im Sommer und wenn, es waidewund geschossen

war, nach gewissen waidmännischen Regeln aufgebrochen und ausgeweidet
werden. Bei Keilern und Hirschen muß das Kurzwildpret unmittelbar

nach dem Erlegen (besonders in der Brunftzeit) herausgelöst werden.

Nachdem das Wild gehörig gestreckt, d. h. auf den Rücken gelegt und

der Kopf so zurückgebogen ist, daß der Unterkiefer mit dem Hals und

Körper eine gerade Linie bildet, drückt man die Spitze des Nickfängers

dicht vor dem Brustknochen mitten auf der Brusthöhle in die Haut ein

und schärft diese über die Mitte des Halses bis zum Drosselknopf auf,

ergreift den Schlund, löst ihn am Drosselknopf ab und stößt ihn,

während die linke Hand das abgeschnittene Ende fest zuhält, mit der

rechten Hand von der Drossel ab.

Um das Ausfließen von Aesung zu verhindern, wird der Schlund

sorgfältig mit einem Knoten eingeschürzt. Sodann schärft man über

das Kurzwildpret weg die Haut über die Mitte des Bauches bis zur

Brust auf, indem man das Messer zwischen dem gespreizten Zeige= und

Mittelfinger der linken Hand, mit denen man unter die Haut gefahren

ist, hält, löst die Brunftruthe aus, macht einen Einschnitt in den

Bauchmuskel und schärft dann den Bauch selbst bis zur Brust auf,

ohne Blase und Gescheide zu beschädigen. Hierauf greift man mit

beiden Händen in den vordern Wanst, sucht den Schlund, zieht ihn

an den Wanst heran und wirft das Gescheide rechts neben das Wild.

Leber und Nieren dürfen nicht mit herausgerissen werden. Hierauf

sprengt man mit dem Messer das durch eine hervorragende Naht zwischen

den Keulen markirte Schloß und bricht es vorsichtig auseinander,

worauf man das Wildpret zwischen den Keulen bis zum Waidloch auf-

schärft, den Mastdarm auslöst und dann die Brandadern an den inneren

Keulen aufsticht. Schließlich schärft man am Kopfe den Drosselknopf

ab, löst das Zwerchfell an den Seiten ab, zieht die Drossel an die

vordere Herzkammer und das ganze Geräusch: Herz, Lunge und Leber,

mit der linken Hand heraus, indem man die festgewachsenen Theile

abschärft. Zuletzt hebt man das ganze Vordertheil in die Höhe, um

sämmtlichen Schweiß hinten auslaufen zu lassen, steckt frische Laubbrüche
in den Körper und streckt das Wild auf die rechte Seite.

Beim Aufbrechen dürfen weder die Aermel aufgestreift, noch Hirsch-

fänger und Hut abgelegt, noch darf über das Wild geschritten werden.
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In dieser Weise wird alles Roth-, Dam-, Reh= und Schwarzwild

aufgebrochen, nur daß man bei letzterem am Halse nicht die Haut auf-

schärft, sondern Drossel und Schlund mit einem Querschnitt oberhalb
des Drosselknopfes absticht. In der Brunftzeit muß beim Keiler der

Brunftbrand an der Oeffnung der Brunftruthe ausgelöst werden, indem

man die Schwarte eine gute Hand breit ablöst und die darunter be-

findliche gallertartige Masse entfernt.

Das Auswerfen der Hasen geschieht in der Weise, daß man kurz

vor dem Schloß einen Einschnitt in Balg und Bauchmuskel macht,

zwischen Zeige= und Mittelfinger den Bauch etwa 15 cm lang auf-

schärft, ohne das Gescheide zu verletzen und dann das Gescheide,

indem man mit der linken Hand die Hinterläufe hält und mit dem

rechten Fuß auf die Vorderläufe tritt, vorsichtig mit dem Magen

herauszieht. Den Mastdarm löst man im Innern kurz vor dem Weid-

loche ab. Zum Herausnehmen des Geräusches drückt man mit der

Faust der rechten Hand das Querfell ein und zieht, indem man den

Hasen wie vorher festhält, das Geräusch heraus.

Bei gelinder oder warmer Witterung müssen die Hasen sobald

wie möglich ausgeworfen werden.

Alles zur hohen Jagd gehörige Federwild muß aufgebrochen
werden, indem man vom Waoidloche aus den Bauch nach der Brust

zu etwa einen Finger lang aufschärft und dann mit den Fingern das

Gescheide herauszieht.

Bei allem übrigen Federwilde, mit Ausnahme der Schnepfen und

Drosseln, welche das Gescheide behalten, wird dasselbe mit einem

hölzernen Haken aus dem Waidloche gezogen, nachdem man denselben

einige Male umgedreht hat.

8 300.

Die Jagdltunstsprache.

1. Beim Rothwild.

Das männliche Geschlecht heißt Hirsch, das weibliche Thier oder
Altthier. Letzteres setzt ein, selten zwei Kälber, von denen das männ-

liche im ersten Jahre (bis 31. December) Hirschkalb, das weibliche

Wildkalb heißt. Sobald das Hirschkalb etwa im Februar Spieße auf-

gesetzt hat, heißt es Spießer, im nächsten Jahre, sobald es ein Geweih
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